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LIEBE LESERINNEN

UND LESER, 

vielleicht erinnern Sie sich da-

ran, dass ich im letzten Pro-

grammheft an dieser Stelle

über das Problem der Kom-

munikation zwischen dem

Vatikan und der Kirche im deut-

schen Sprachraum geschrieben

habe. Ich habe darauf erstaun-

lich viele schriftliche Reaktionen

erhalten. Aufgrund dieses In-

teresses möchte ich heute die

Frage stellen, warum es der

katholischen Kirche im deut-

schen Sprachraum meines

Erachtens ein bißchen schlech-

ter geht als den Ortskirchen in

anderen Ländern. 

Ich versuche einmal eine etwas

gewagte These: Wegen der

Eigenart von uns deutschspre-

chenden Mitteleuropäern, mit

der Welt, mit Problemen, mit

der Kirche und dem Glauben

umzugehen. Weil wir aufgrund

unserer Eigenart und Geschich-

te in einer bestimmten Weise

geprägt sind. Es  liegt nicht da-

ran, dass die Katholiken ungläu-

biger, kritischer, sündiger

wären. Wer kann das schon

sagen? Erst recht wäre es m.E.

falsch zu behaupten, es seien

bestimmte weniger papsttreue

Bischöfe oder Kardinäle daran

schuld. Ich halte all diese

Auskünfte für oberflächlich und

unbewiesen.

Wie alle Menschen beobachten

können, verhalten sich Völker,

Menschengruppen, Populatio-

nen verschieden. Jeder auf-

merksame Auslandsurlauber

kann es beobachten. Diese

unterschiedliche  Verhaltens-

weise zeigt sich auch im kirchli-

chen und im Glaubensleben. Es

gibt verschiedene Menschen-

typen. Allgemein bekannt sind

die vier klassischen Charaktere:

Sanguiniker, Choleriker, Melan-

choliker und Phlegmatiker. Seit

einigen Jahren ist das sogenann-

te „Enneagramm” bekannt, das

eine Einteilung der Menschen in

neun verschiedene Typen ver-

sucht. Aufgrund dieser Eintei-

lung wären die Menschen im

deutschen Sprachraum nach

dem Typ „sechs” geprägt. Er ist

gekennzeichnet durch das

Bedürfnis nach Anlehnung an

Autorität, durch Treue, Gehor-

sam, Zuverlässigkeit. Ange-

sichts der Kritik vieler Katho-

liken an Rom scheint diese

Charakterisierung paradox.

Die Deutschsprachigen wirken

eher ungehorsam und auto-

ritätsfeindlich. Hinter den ge-

nannten guten Haltungen ver-

birgt sich aber Unsicherheit

und Angst. Wohl niemand in

der Welt hat z.B. so viel Ver-

sicherungen wie der Deutsch-

sprachige. Der Typ sucht das

runde, geschlossene System,

auf das man sich verlassen

kann. Er hasst Chaos und

Durcheinander. Daher sucht

der Typ auch geordnete politi-

sche Verhältnisse, die Sicher-

heit des Gesetzes und Rechts.

Wenn nun das Bedürfnis nach

Autorität nicht befriedigt wird,

dann geht das innere Gleich-

gewicht verloren. 

Für Katholiken bedeutet dies:

Sie wollen Sicherheit unter der

Führung des Papstes, sie kön-

nen die treuesten Papstanhän-

ger sein. Sind sie aber nicht mit

allen seinen Ansichten einver-

standen, so kommt ihr inneres

Gleichgewicht ins Wanken, so

können sie aggressiv werden.

Es fehlt ihnen das, was sie für

ihr Wohlbefinden brauchen. 

Katholiken in anderen Teilen

der Welt, in den USA, in Italien

und Frankreich haben dieses

große Bedürfnis nicht. Sie

fühlen sich unabhängiger.

Deutschsprachige sind der

Überzeugung, dass Gesetze

gehalten werden müssen;  Das

gehört zur Befriedigung des

Sicherheitsbedürfnisses, ohne

Sicherheit und Ordnung

herrscht Angst. Bei anderen

Völkern ist das völlig anders.

Man meint zwar landläufig, alle

Menschen reagierten letztlich

gleich. Das ist aber ein großer

Irrtum. Man muss sich nur in

Italien umsehen: Italiener haben

kein Bedürfnis nach Harmonie

mit der Autorität oder nach

Ordnung. Sie sind auch ohne

das selbstsicher und selbst-

ständig.

Damit Katholiken im deutschen

Sprachraum wieder zu einem

besseren Verhältnis zum

Vatikan kommen, müßten sie

beginnen, sich ihrer Eigenart

bewusst zu werden.

Für manche Katholiken (und

Protestanten) ist der Papst wie

die Autorität für einen puber-

tierenden Menschen. Der

braucht, um sich selbst zu fin-

den, einen Gegenpol, eine

Mauer, an der er sich reiben

kann.

Die Schlußfolgerung: Der Kirche

in deutschen Sprachraum geht

es vielleicht schlechter als den

Ortskirchen anderswo, weil wir

Deutschsprachige Harmonie

mit der Autorität und Sicher-

heit suchen und – wenn wir

sie  nicht finden – leicht un-

reif reagieren. Hinter Papst-

kritik steht also auch viel

enttäuschtes Sicherheitsbe-

dürfnis.

Wir müssen uns mit uns selbst

auseinandersetzen. 

/

P. Eberhard v. Gemmingen SJ
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RADIO VATIKAN AUF VIELE WEISE HÖREN

Neue Satellitenfrequenz von Radio Vatikan:

Eutelsatz Hot Bird 2, (13 Grad Ost), Polarisation: horizontal,

Frequenz 11.804 HHz

Auf Mittel- und Kurzwelle direkt aus Rom

16.00 Uhr „Treffpunkt Weltkirche":

Mittelwelle 1530 kHz, Kurzwellen: 5880, 7250, 9645 kHz, UKW 93,3 

20.20 Uhr Hauptprogramm (siehe Monatsplan, nächste Seiten): 

MW 1530 kHz, KW 5880, 7250 kHz, UKW 93,3

06.20 Uhr Wiederholung des Hauptprogramms:

Mittelwelle 1530 kHz, KW 5880, 7250 kHz, UKW 93,3

Im Internet: www.radiovaticana.de – rund um die Uhr, so oft gewünscht,

beide Sendungen je 24 Stunden

Über Radio Horeb: Täglich um 16.00 und 18.00 Uhr 

über Astra: analog auf dem Tonunterträger von Pro7, 7,38 MHz

digital auf dem Tonunterträger von ZDF 7,56 MHz

Über EuroMax, London: 9.30, 11.15, 16.00, 19.15, 0.45 Uhr

über Astra, Tonunterträger MTV-deutsch 7,38 MHz

Über Radio Stephansdom, Wien: 19.30 Uhr UKW 107,3 kHz

Über Dom-Radio, Köln: 19.05 und 19.35 Uhr auf verschiedenen Kabel-Frequenzen

über Astra, Tonunterträger Südwest 3-RP, 7,56 MHz

Über Radio Maria, Österreich: 16.00 und 18.00 Uhr, in Ober-, Niederösterreich

und Tirol

Über Radio Grüne Welle, Südtirol: 6.30, 10.00, 16.00 Uhr, UKW 103,0; 97,8 kHz

Über Kabel durch Radio Horeb: Luxemburg 100,5; München 89, 6; Augsburg 106,45;

Regensburg 101,8; Rosenheim 101,5;

Engel auf der Engelsbrücke

in Rom mit der Lanze

Engel auf der Engelsbrücke

in Rom mit der

Geißelsäule

Engel auf der Engelsbrücke

in Rom mit dem

Schweißtuch 

Wer die Engel auf der „Engelsbrücke” in Rom ein wenig genauer ansieht, wird vor die Frage

gestellt: Handelt es sich hier eigentlich um männliche oder um weibliche Gestalten? Man

sollte denken, dies sei doch von vornherein klar. Dies stimmt aber nicht. Die Engel haben

alle körperliche Schönheit sowohl der Frau wie des Mannes - und erstaunlicherweise wir-

ken sie dennoch nicht dekadent oder pervers. Was halten sie in Händen? Diese Frage

haben wir oft Pilgern in Rom gestellt. Erst nach genauerem Hinschauen wird klar: es han-

delt sich um Gegenstände, die mit dem Leiden Christi am Kreuz zu tun haben. Aber die

Engel zeigen sie in der Verklärung. 



Niklaus Wolf von Rippertschwand

,Der charismatische Querdenker'

1756–1832

Aktenzeichen am

16. September 2001

Immer noch ist ,Vater Wolf'

vielen unbekannt. Andere

stehen dem charismatisch

begabten Bauern eher ver-

ständnislos gegenüber.

Wolf setzte sich in der Zeit

der Helvetik, die stark von

der Aufklärung geprägt

war, für Kirche und Glau-

ben ein. Der christozentri-

sche Querdenker übte sei-

nen Einfluss besonders

durch seine Gebetsgrup-

pen aus. Vater Wolf wird in

der Krypta von Neuen-

kirch, wo er seit 1952

begraben liegt, als ,Diener

Gottes' verehrt. Der

Seligsprechungsprozess ist

eingeleitet, die Arbeiten zu

seiner ,beatificatio' betreut

Jesuitenpater Gumpel in

Rom. In dem Aktenzei-

chen wird versucht, nicht

nur ein konkretes Bild von

Niklaus Wolf von Rippert-

schwand, sondern auch

von den dramatischen

Entwicklungen der damali-

gen Zeit in Kirche und

Staat zu vermitteln – einer

Zeit, die durch das Wirken

von Vater Wolf wesentlich

mitgeprägt wurde. 

Sa  1. 9.

Eberhard v. Gemmingen SJ

Kommentar der Woche

Arnold Stötzel

Zur Liturgie des 22. Sonn-

tags im Jahreskreis

So  2. 9. 

Sie schreiben – wir antworten

Mo  3. 9.

Weltkirchen-Magazin

Di  4. 9. 

Jürgen Erbacher

Wenn der Mensch

zum Schöpfer wird

Aktuelle Fragen 

der Bioethik

In keinem Land werden der-

zeit bioethische Fragen so

heftig diskutiert wie in

Deutschland und Öster-

reich. In der Reihe sollen

grundlegende Themen der

Bioethik geklärt werden.

Außerdem wird es um die

Frage gehen, ob es nicht auf

europäischer Ebene eine

Institution wie etwa die

katholische Kirche geben

müsste, die sich stärker für

einheitliche Standards in

der Bioethik auf dem

ganzen Kontinent einsetzen 

müsste. Schließlich die

Frage: Was kann die Ethik

in diesem Gebiet, das auch

sehr von der Wirtschaft

dominiert ist, überhaupt

leisten?

Mi  5. 9. 

Die Römische Woche

Do  6. 9. 

Jugend-Magazin

Fr  7. 9. 

Prisma-Magazin

Sa  8. 9. 

Heinz Riesenhuber

Kommentar der Woche

Tamás Czopf

Zur Liturgie des 23. Sonn-

tags im Jahreskreis

So  9. 9. 

Sie schreiben – wir antworten

Mo  10. 9. 

Weltkirchen-Magazin

Di  11. 9. 

Jürgen Erbacher

Wenn der Mensch

zum Schöpfer wird

Aktuelle Fragen der Bioethik

Mi  12. 9. 

Die Römische Woche

Do  13. 9. 

Kreuz des Südens

Leben in jungen Kirchen

Fr  14. 9. 

Prisma-Magazin

Sa  15. 9.

Heinz Riesenhuber

Kommentar der Woche

Heinrich Wolfrum

Zur Liturgie des 24. Sonn-

tags im Jahreskreis

So  16. 9. 

Aldo Parmeggiani

Aktenzeichen

Niklaus Wolf 

von Rippertschwand

Der charismatische

Querdenker 1756–1832 

Mo  17. 9. 

Weltkirchen-Magazin

Di  18. 9. 

Jürgen Erbacher

Wenn der Mensch 

zum Schöpfer wird

Aktuelle Fragen der Bioethik

Mi  19. 9. 

Die Römische Woche

Do  20. 9. 

Kreuzfeuer

Kirche wo es kritisch wird
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Fr  21. 9. 

Prisma-Magazin

Sa  22. 9. 

Mit dem Papst in Kasachstan

So  23. 9. 

Mit dem Papst in Kasachstan

Mo  24. 9. 

Mit dem Papst in Kasachstan

Di  25. 9. 

Mit dem Papst in Armenien

Mi  26. 9. 

Mit dem Papst in Armenien

Do  27. 9. 

Mit dem Papst in Armenien

Fr  28. 9. 

Jürgen Erbacher

Wenn der Mensch 

zum Schöpfer wird

Aktuelle Fragen der Bioethik

Sa  29. 9. 

Heinz Riesenhuber

Kommentar der Woche

Bernhard Koch

Zur Liturgie des 26. Sonn-

tags im Jahreskreis

So  30. 9. 

Aldo Parmeggiani

Der runde Geburtstag

Vaclav Havel

Staatspräsident – 65 Jahre

Aus der Sendereihe

„Menschen in der Zeit”

„Zum runden Geburtstag”

Vaclav Havel – 

Staatspräsident, 65 Jahre

Sendung

am 30. September 2001

Ein Persönlichkeitsprofil wie

das seine hat Seltenheits-

wert: Ein engagierter

Schriftsteller und aktiver

Bürgerrechtler wird zum

Präsidenten seines Landes

gewählt. Sein unermüdli-

cher Kampf für Freiheit und

Demokratie waren von

Erfolg gekrönt. Havel, be-

reits 1968 maßgeblich in der

Reformbewegung des Pra-

ger Frühlings engagiert,

ermöglichte durch seine

moralische Integrität als

,Gewissen seines Landes'

den politischen Erfolg des

Bürgerforums. Es konnte

1989 mit ihm an der Spitze

die kommunistische Vor-

herrschaft über das Land

beenden. Havel wurde

Präsident der Tschechoslo-

wakei und ist seit der

Teilung des Landes (1993)

Staatsoberhaupt der

Tschechischen Republik. Mit

Bürgernähe und Souverä-

nität sorgte Vaclav Havel in

seinem Land für einen ge-

ordneten Übergang von der

Diktatur zur Demokratie.
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Anschrift: Radio Vatikan

Piazza Pia 3

I-00120 Cittá del Vaticano

Tel. 00 39 06 / 69 88 41 01

Fax 69 88 38 44

E-mail: deutsch@vatiradio.va

Redaktion:

Verantwortlich:

P. Eberhard v. Gemmingen SJ

Redaktionsmitglieder:

Irene Andreae,

Clemens Behr, 

Jürgen Erbacher,  

Bettina Gabbe

Aldo Parmeggiani, 

Peter Rohrmann, 

Brigitte Schmitt, 

Gabi Verbeek

KONTEN FÜR

BEZAHLUNG UND

SPENDEN:

Deutschland:

Freunde von „Radio Vatikan e.V.”

Bank im Bistum Essen

Essen, Kto.:

475 200 18, BLZ 360 602 95

Spenden können von der

Steuer abgesetzt werden.

Österreich:

Radio-Vatikan-Hilfe

H. Segur

Bankhaus Schelhammer

und Schattera, 

Wien Kto. 21 29 93 

Schweiz:

Radio Vatikan

Post-Scheck-Konto: 60-828-6

DEUTSCHSPRACHIGE

REDAKTION

GEBETSMEINUNG DES 

PAPSTES FÜR SEPTEMBER:

Dass die heranwachsende

Generation des dritten

Jahrtausends gültige Ideale

findet, die ihrem  Leben

Sinn und Wert geben.

Missionsgebetsmeinung:

Dass Indonesien mit sei-

nen vielen Religionen zu

Gerechtigkeit und De-

mokratie findet, sodass

Harmonie und Respekt

herrschen.

Sternsinger beim Besuch

der Redaktion von Radio

Vatikan



„Zum runden Geburtstag”

Nikolaus Lobkowicz 

Professor für Politik –

70 Jahre

Sendung am 

14.Oktober 2001

Nikolaus Lobkowicz wurde

als Sohn eines Großgrund-

besitzers in Prag geboren.

Er ist ein Nachfahre des

alten böhmischen Fürsten-

geschlechtes, ohne jedoch

von dem ererbten Titel

Gebrauch zu machen. Der

promovierte Philosoph

wirkte seit 1967 als ordent-

licher Professor für Politi-

sche Theorie an der Uni-

versität München, wurde

1971 zu deren Rektor und

1975 zu deren erstem

Präsidenten  gewählt. 1984

wurde Lobkowicz zum

Präsidenten der Katholi-

schen Universität Eichstätt

in Bayern gewählt. Die

Hochschule wird von den

deutschen Bischöfen getra-

gen und gefördert. Zu den

Verdiensten von Professor

Lobkowicz gehören unter

anderem die komplizierte

Errichtung einer eigenen

Wirtschaftswissenschaftlich-

en Fakultät, in der auch der

erste wirtschaftsethische

Lehrstuhl der Bundesrepu-

blik besetzt wurde.

Mo  1. 10. 

Weltkirchen-Magazin

Di  2. 10. 

Brigitta Eßer, Neustadt/W.

„Seid Künder der Freude!”

Radio-Akademie

1. Der Weg der Freude

Wir haben in unserer Zeit

eine Kultur des Ernstes ent-

wickelt und dabei oft ver-

gessen, dass Glaube mit

Befreiung und Erlösung zu

tun hat. Dabei haben

Christen soviel Grund zur

Freude – vor allem durch

Jesus Christus, der uns dazu

aufruft. Entwickeln wir eine

„Kultur der Freude”, wie die

ersten Christen sie lebten.

Dann wird das Gesicht der

Kirche auch für junge

Menschen anziehend und

sympathisch.

Mi  3. 10. 

Die Römische Woche

Do  4. 10. 

Jugend-Magazin

Fr  5. 10. 

Prisma-Magazin

Sa  6. 10. 

Urs Köppel, Luzern

Kommentar der Woche

Rudolf Pesch

Zur Liturgie des 27. Sonn-

tags im Jahreskreis

So  7. 10. 

Sie schreiben – wir antworten

Mo  8. 10. 

Weltkirchen-Magazin

Di  9. 10. 

Brigitta Eßer

„Seid Künder der Freude!”

Radio-Akademie

2. Die christliche Freude

Mi  10. 10. 

Die Römische Woche

Do  11. 10. 

Kreuz des Südens

Leben in jungen Kirchen

Fr  12. 10. 

Prisma-Magazin

Sa  13. 10. 

Urs Köppel, Luzern

Kommentar der Woche

Gerhard Lohfink

Zur Liturgie des 28. 

Sonntags im Jahreskreis

So  14. 10. 

Aldo Parmeggiani

Der runde Geburtstag

Nikolaus Lobkowitz

70 Jahre

Professor für Politik

Aus der Sendereihe

„Menschen in der Zeit”

Mo  15. 10. 

Weltkirchen-Magazin

Di  16. 10. 

Brigitta Eßer

„Seid Künder der Freude!”

Radio-Akademie

3. Der lächelnde Christus

von Krummenau

Mi  17. 10. 

Die Römische Woche

Do  18. 10. 

Kreuzfeuer

Kirche wo es kritisch wird

Fr  19. 10. 

Prisma-Magazin

Sa  20. 10. 

Urs Köppel, Luzern

Kommentar der Woche

Ludwig Weimer

Zur Liturgie des 29.

Sonntags im Jahreskreis
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So  21. 10. 

Sie schreiben – wir antworten

Mo  22. 10. 

Weltkirchen-Magazin

Di  23. 10. 

Brigitta Eßer

„Seid Künder der Freude!" 

Radio-Akademie

4. Seid Künder der Freude

Mi  24. 10. 

Die Römische Woche

Do  25. 10. 

Kreuz des Südens

Leben in jungen Kirchen

Fr  26. 10. 

Prisma-Magazin

Sa  27. 10. 

Urs Köppel, Luzern

Kommentar der Woche

Achim Buckenmaier

Zur Liturgie des 30. Sonn-

tags im Jahreskreis

So  28. 10. 

Aldo Parmeggiani

Aktenzeichen

Friedrich Joseph Haass

Der „heilige Doktor von

Moskau” 1780–1853

Mo  29. 10. 

Weltkirchen-Magazin

Di  30. 10. 

Der Stand der Ökume-

ne zwei Jahre nach der

Einigung zur Rechtfertigung

Mi  31. 10. 

Die Römische Woche

Friedrich Joseph Haass

„Der heilige Doktor'” 

von Moskau' 1780–1853

Aktenzeichen am 

28. Oktober 2001

Friedrich Haass wurde am

10. August 1780 in Müns-

tereifel, Erzdiözese Köln,

geboren und am selben Tag

auf die Namen Friedrich

Joseph Laurentius getauft.

Haass entstammt einer alten

Kölner Familie mit medizini-

scher Tradition. Als man dem

frischpromovierten Medi-

ziner eine Hausarztstelle im

russischen Zarenreich anbot,

nahm er kurzentschlossen

an. Später wurde Dr. Haass

zum Chefarzt aller Gefäng-

nisse in Moskau bestellt. Hier

entstand eine tiefe christliche

Herzensbeziehung zu den

Menschen dieser Stadt.

Nach wenigen Jahren sprach

und schrieb Fjodor Petro-

witsch – wie die Moskauer

Dr. Haass nannten – fließend

russisch. Sein Leben galt den

Armen, Kranken und Gefan-

genen. Er wirkte so segens-

reich, dass er auch heute

noch in Moskau bekannt ist

und verehrt wird. Der

Seligsprechungsprozess ist

eingeleitet.

„Ihre Informationen über die

Weltkirche vermitteln die Freu-

de zu dieser weltweiten Ge-

meinschaft zu gehören. Mich

spricht vor allem an, dass Sie

soviel Positives berichten, denn

die anderen Medien berichten

leider viel Negatives – mit Vor-

liebe Skandale über die katholi-

sche Kirche. Ich finde, dass Ihre

Sendungen professionell und

Ansprechend gestaltet sind.

Radio Vatikan schweigt auch

nicht zu schwierigen Themen.”

Sr. Edith Altschäffl,

Menzingen, CH

7

OKTOBER 2001

GEBETSMEINUNG DES 

PAPSTES FÜR OKTOBER:

Dass alle Christen die geis-

tig-geistlichen Schätze der

Völker und Minderheiten

entdecken und hochschätzen

Missionsgebetsmeinung:

Dass sich in der Kirche zu

Beginn des 3.Jahrtausends

die Kraft des ersten

Pfingstfestes erneuert. 

Kassetten und

Werbematerial bei:

Alfons Isermann,

Langenhorsterstr. 25 b

D-42551 Velbert

Tel./Fax: 02051/87502

Programmheft

(Adressen, Versand):

Winfried Aufterbeck

Wiesenstr. 9 a

D-40878 Ratingen

Tel. 02102/711711

Versand, Organisation,

Einkauf:

Hans-Werner und

Andrea Lichter

Pruemzurlayerstr. 15

D-54666 Irrel

Verantwortlich

für Österreich:

Renate Karoliny

Viktor Kaplanstr. 13/40

A-1220 Wien,

Tel. 01 / 20 23 433

Verantwortlich

für die Schweiz:

Christine und

Willy Ullmann

Schweighoferstr. 48

CH-8045 Zürich

Wichtige Adressen

HÖRERPOST



„Zum runden Geburtstag”

Herzog Carl von Württemberg

– 65 Jahre

Sendung am 

11. November 2001

Herzog Carl ist das fünfte

von sechs Kindern von

Philipp-Albrecht und seiner

Gemahlin Rosa. Er be-

suchte das altsprachliche

Gymnasium in Riedlingen

und absolvierte nach dem

Abitur ein Studium der

Rechtswissenschaften in

Tübingen. Nach dem Tod

seines Vaters wurde Carl

1975 Chef des Hauses

Württemberg und verlegte

seinen Wohnsitz von Fried-

richshafen nach Altshau-

sen. Der Herzog verwaltet

das in der Hofkammer

zusammengefaßte umfang-

reiche Vermögen des

Hauses Württemberg und

hat dabei die Unterneh-

mensstruktur den verän-

derten wirtschaftlichen Be-

dingungen angepasst. Als

Unternehmer hat er sich

großen Respekt erworben.

Für die Universitäten

Tübingen und Hohenheim,

bei denen er die Würde

des Ehrensenators beklei-

det, ist er sowohl Mäzen

als auch eines ihrer enga-

giertesten Mitglieder.

Do  1. 11. 

Jugend-Magazin

an Allerheiligen 

Fr  2. 11. 

Prisma-Magazin

Sa  3. 11. 

Christine Gleixner, Wien

Kommentar der Woche

Arnold Stötzel

Zur Liturgie des 31. Sonn-

tags im Jahreskreis

So  4. 11. 

Sie schreiben – wir antworten

Mo  5. 11. 

Weltkirchen-Magazin

Di  6. 11. 

Karl-Heinz Fleckenstein, 

Jerusalem

Aufbruch in die Wüste

Durchbruch zum Leben

Radio-Akademie

Der Autor betrachtet die

Wirkungen der Wüste auf

den Menschen: Er beginnt

bei Abraham und den Ur-

Vätern, setzt sich intensiv

mit den Mönchen in der

Wüste auseinander und

leitet dann an, mit der

Wüste im eigenen Herzen

fertig zu werden. Das

Thema liegt ihm nahe: Er

lebt in Bethlehem

Mi  7. 11. 

Die Römische Woche

Do  8. 11. 

Kreuz des Südens

Leben in jungen Kirchen

Fr  9. 11. 

Prisma-Magazin

Sa  10. 11. 

Christine Gleixner

Kommentar der Woche

Tamás Czopf

Zur Liturgie des 32.Sonn-

tags im Jahreskreis

So  11. 11. 

Aldo Parmeggiani

Der runde Geburtstag

Herzog Carl von Württemberg

65 Jahre 

Aus der Sendereihe

„Menschen in der Zeit"

Mo  12. 11. 

Weltkirchen-Magazin

Di  13. 11. 

Karl-Heinz Fleckenstein

Aufbruch in die Wüste

Durchbruch zum Leben

Mi  14. 11. 

Die Römische Woche

Do  15. 11.  

Äbtissin Assunta Schenkl

Ansprache der Heiligen 

Gertrud von Helfta im

neuen Jahrtausend.

Fr  16. 11. 

Prisma-Magazin

Sa  17. 11. 

Christine Gleixner

Kommentar der Woche

Heinrich Wolfrum

Zur Liturgie des 33. Sonn-

tags im Jahreskreis

So  18. 11.

Sie schreiben – wir antworten

Mo  19. 11. 

Weltkirchen-Magazin

Di  20. 11. 

Karl-Heinz Fleckenstein

Aufbruch in die Wüste

Durchbruch zum Leben

Mi  21. 11. 

Die Römische Woche
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Do  22. 11. 

Kreuzfeuer

Kirche wo es kritisch wird 

Fr  23. 11. 

Prisma-Magazin

Sa  24. 11. 

Christine Gleixner

Kommentar der Woche

Barbara von Stieglitz

Zur Liturgie 

des Christkönigsfestes

So  25. 11. 

Aldo Parmeggiani

Aktenzeichen

Giuseppe Verdi

Ein Leben für die Musik

1813–1901

Mo  26. 11. 

Weltkirchen-Magazin

Di  27. 11. 

Karl-Heinz Fleckenstein

Aufbruch in die Wüste

Durchbruch zum Leben

Mi  28. 11. 

Die Römische Woche

Do  29. 11. 

Kreuz des Südens

Leben in jungen Kirchen

Fr  30. 11. 

Prisma-Magazin

Giuseppe Verdi

,Ein Leben für die Musik'

1813–1901

Aktenzeichen am

25. November 2001

Der große Opernkomponist

Giuseppe Verdi wurde am

10. Oktober 1813 in dem

kleinen italienischen Städt-

chen Le Roncole bei Bus-

seto geboren. Sein Vater

unterhielt zusammen mit

seiner Frau einen Kram-

laden nebst Dorfschen-

ke.Und hier, in ländlich-sitt-

licher Atmosphäre, sammel-

te der junge Verdi seine

primären musikalischen

Eindrücke. 1836 erhielt

Verdi seine erste Anstellung

als Maestro di Musica. Bald

danach übersiedelte er nach

Mailand, wo er seinen

Durchbruch erlebte. Verdi

war es gelungen, nationale

und religiöse Motive mitein-

ander zu verbinden. Na-

mentlich der Chor der

gefangenen Juden im Baby-

lonischen Exil – das berüh-

mte Va pensiero, sull'ali

dorate – traf den Nerv der

Zeit: den Freiheits- und

Unabhängigkei tswi l len.

Giuseppe Verdi gehört zu

den bedeutendsten Vertre-

tern der italienischen

Opernmusik des vergange-

nen Jahrhunderts.

„Gerade in der letzten

Woche war ich doch sehr

glücklich, die Nachrichten

und Berichte über das

größte Konsistorium aus

erster Hand und teilweise

sogar im Originalton mit-

erleben zu können.”

Engelbert Borkner,

Hildesheim, D
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Erzdiözese Luxemburg:

Eva-Maria Geis

35 rue de Schouweiler

L-4945 Hautcharage

Tel.  0352/501321

ÖSTERREICH:

Kärnten:

Dr. Reinhard Schubert • 2. Maistr. 7/1

A-9100 Völkermarkt

Tel. 04231/3155 • Fax 4350

NIEDERÖSTERREICH:

St. Pölten:

Peter F. Moser • Klostergasse 15–16

A-3101 St. Pölten

Tel. 0742/3983 • Fax 398380

Steiermark:

P. Wolfgang Czernin OSB,

Abtei Seckau, A-8732 Seckau

Tel. 0043/3514/5234-110

Fax 0043/35 14/5234-105

SCHWEIZ:

Regionen Basel, Bern, Jura:

Dr. Rosemarie Zell

Waldeckweg 47 • 

CH-4102 Binningen

Tel. 061/4212175

Regionen Zürich, Chur,

St. Gallen, Innerschweiz:

Marietheres Hürlimann

Kernstr. 27/I •

CH-8004 Zürich

Tel. 01/2410983

GEBETSMEINUNG DES 

PAPSTES FÜR NOVEMBER:

Dass Heilige und vor-

bildliche Menschen hel-

fen, das Evangelium

vom Reich Gottes mit

Mut zu verkünden.

Missionsgebetsmeinung:

Dass durch die aktive

Teilnahme von Christen

die Massenmedien zu

Instrumenten der Ver-

kündigung werden.

HÖRERPOST



„Zum runden Geburtstag”

Elisabeth Noelle-Neumann

Meinungsforscherin – 85 Jahre

Sendung am 

16. Dezember 2001

Elisabeth Noelle-Neumann

gründete 1947 in Allensbach

am Bodensee das erste

deutsche Meinungsfor-

schungsinstitut. Ende der

30er Jahre war Noelle

durch einen Studienaufent-

halt in den USA mit der

Demoskopie in Berührung

gekommen. Neben der

Durchführung von umfang-

reichen politischen Mei-

nungsumfragen und Wahl-

analysen betreibt ihr Institut

Markt- und Medienfor-

schung. In ihren Publikatio-

nen äußert sich Noelle zu

gesellschaftspolitischen aber

auch religionsorientierten

Fragen. Neben rund 300

wissenschaftlichen Beiträ-

gen für Lexika und Fachzeit-

schriften schreibt Frau

Noelle-Neumann regel-

mäßig auch für die ,Frank-

furter Allgemeine Zeitung'

vielbeachtete Kommentare.

Frau Neolle-Neumann war

in zweiter Ehe mit dem im

vergangenen Jahr verstor-

benen Kernphysiker Meier-

Leibnitz verheiratet. 

Sa  1. 12. 

Barbara Stamm, Min.a.D.,

Würzburg

Kommentar der Woche

Bernhard Koch

Einführung in die Liturgie

des ersten Adventssonntags

So  2. 12. 

Sie schreiben – wir antworten

Mo  3. 12. 

Weltkirchen-Magazin

Di  4. 12. 

Erika Lorenz, Hamburg

Teresa von Avila

Ein Hörspiel

1. Das Kind und die Ewigkeit

Teresa von Avila hat 

Kirchen- und Kulturge-

schichte gemacht. Dabei

verbrachte sie die ersten 20

Jahre ihres Klosterlebens

mehr als Gesellschaftsspiel.

Erst dann traf sie ein „Blitz

von oben", der ihr eigenes

und das kirchliche 

Ordensleben, Spanien und

die katholische Welt verän-

dern sollte. 

Mi  5. 12. 

Die Römische Woche

Do  6. 12. 

Jugend-Magazin

Fr  7. 12. 

Prisma-Magazin

Sa  8. 12. 

Barbara Stamm, Min.a.D.,

Kommentar der Woche

Rudolf Pesch

Einführung in die Liturgie

des zweiten Adventssonntags

So  9. 12. 

Sie schreiben – wir antworten

Mo  10. 12. 

Weltkirchen-Magazin

Di  11. 12. 

Erika Lorenz, Hamburg

Teresa von Avila

Ein Hörspiel

2. Erste Klostergründungen

Mi  12. 12. 

Die Römische Woche

Do  13. 12. 

Kreuz des Südens

Leben in jungen Kirchen

Fr  14. 12. 

Prisma-Magazin

Sa  15. 12. 

Barbara Stamm, Min. a.D.

Kommentar der Woche

Gerhard Lohfink

Einführung in die Liturgie des 

dritten Adventssonntags

So  16. 12. 

Aldo Parmeggiani

Der runde Geburtstag

Elisabeth Noelle-Neumann

Meinungsforscherin

85 Jahre

Aus der Sendereihe

„Menschen in der Zeit”

Mo..17. 12. 

Weltkirchen-Magazin

Di..18. 12. 

Erika Lorenz, Hamburg

Teresa von Avila

Ein Hörspiel

3. Gebetsunterricht mit

Johannes vom Kreuz

Mi..19. 12. 

Die Römische Woche

Do..20. 12. 

Kreuzfeuer

Kirche wo es kritisch wird

Fr  21. 12. 

Prisma-Magazin

Sa..22. 12. 

Barbara Stamm, Min.a.D.,

Kommentar der Woche

Ludwig Weimer

Einführung in die Liturgie des

vierten Adventssonntags
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So  23. 12. 

Sie schreiben – wir antworten

Mo..24. 12. 

Eberhard v. Gemmingen SJ

Betrachtung zum Hl. Abend

Di..25. 12. 

Weihnachten in Rom

Mi  26. 12. 

Rom am Stephanstag

Do  27. 12. 

Erika Lorenz, Hamburg

Teresa von Avila

Ein Hörspiel

4. Erfolg und Einsamkeit

Fr  28. 12. 

Prisma-Magazin

Sa  29. 12. 

Barbara Stamm, Min.a.D.,

Kommentar der Woche

Wendelin Köster SJ, Rom

Einführung in die Liturgie

des Sonntags der Hl.Familie

So  30. 12. 

Aldo Parmeggiani

Aktenzeichen

Prinzessin Diana

„Königin der Herzen"

1961–1997

Mo  31. 12. 

Hans-Bernhard Würmeling

Handgreifliche Tradition

Silvesterbetrachtung über 

Die „tazza farnese” im ar-

chäologischen Museum von

Neapel. Eine heidnische

Kultschale wandert von

Generation zu Generation

durch die Jahrtausende.

Prinzessin Diana

„Königin der Herzen”

1961–1997

Aktenzeichen am 

30. Dezember 2001

Seit ihrer Hochzeit 1981 mit

dem britischen Thronfolger

Charles stand Diana ununter-

brochen im Blickpunkt der

Medien und war die meist foto-

grafierte Frau der Welt. Nach

vielen Krisen zerbrach ihre Ehe.

Die Affären des Paares sowie

der öffentlich in der Regen-

bogenpresse ausgetragene Streit

beschädigten das Ansehen des

britischen Königshauses nachhal-

tig. Diana – Lady Spencer,

Princess of Wales – selbst aber

konnten sie nur wenig anhaben.

Sie übernahm repräsentative

Aufgaben und förderte zahlrei-

che caritative und humanitäre

Initiativen, darunter die mit dem

Friedensnobelpreis ausgezeich-

nete Kampagne für die weltwei-

te Ächtung von Landminen.

1997 kam sie auf der Flucht vor

,Paparazzis' bei einem Autounfall

in Paris ums Leben. Ihr Tod löste

in aller Welt Trauer und Bestür-

zung aus und krönte sie zur

„Königin der Herzen”. 
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DEUTSCHLAND:

Diözese Aachen:

Tadeusz und Robert Rauhut

Walhorner Str. 12 • 52074 Aachen

Tel. und Fax 0241/709679

Diözese Augsburg:

Bruder Lambert Six

D-82488 Ettal

Tel. 08822743 II • Fax 74409

Erzdiözese Berlin:

Pr. Wolfgang A. Soldes

Weskampstr. 7 • D-13591 Berlin

Tel. 030/3661000

Erzdiözese Bamberg:

Hans Backer • Gartenweg 2

D-91327 Gößweinstein

Tel. 09242/1220

Fax 09242/1492

Diözese Eichstätt:

Domkapitular Klaus Schimmöller

Leonrodplatz 4 • 85072 Eichstätt

Tel. 08421/50240

Diözese Erfurt:

Prof. Christa Grünert

Bonhoefferstr. 19

99427 Weimar

Tel./Fax  03643/4208200

Erzdiözese Freiburg:

Maria Benz • Rögelestr. 3

D-79877 Friedenweiler-Rötenbach

Tel. 07654/1858

Erzdiözese Hamburg:

Marco Chwalek

Kirunastr. 9 • 24109 Kiel

Tel. 0431/521789 • Fax 521789

E-Mail: vatiradioMC@gmx.de

Diözese Hildesheim:

Karl Wolf • Am Bäckfeld 1

D-21335 Lüneburg

Tel. 04131/47184 • Fax 48304

Erzdiözese Köln:

Winfried Aufterbeck

Wiesenstr. 9a • D-40878 Ratingen

Tel. 02102/711711 • Fax 21413

Diözese Limburg:

Dieter Faber • Diezerstr. 74

D-65549 Limburg

Te. 06431/3554

Diözese Magdeburg:

Erhard Hipke

Thomas-Mann-Str. 10

D-06712 Zeitz • Tel. 03441/216487

GEBETSMEINUNG DES

PAPSTES FÜR DEZEMBER:

Dass sich die Christen von alten

Strömungen fernhalten, die im kultu-

rellen Leben die Würde und Rechte

anderer nicht respektieren.

Missionsgebetsmeinung:

Dass der christliche Humanismus die

Kulturen Asiens mit den Werten des

Evangeliums bereichere.
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Erzdiözese München-Freising:

Dr. Wilhelm Müller • Orionstr. 6

D-85716 Unterschleißheim

Tel. und Fax 089/3104141

Diözese Münster:

Dr. Hans Hermann Westermann

Deipe Stegge 70

D-48653 Coesfeld

Tel. (p) 02541/72151

(d) 948113

Diözese Osnabrück:

Joachim Preß • Hagenpatt 13

D-49186 Bad Iburg

Tel. 05403/5672 • Fax 5740

Handy: 0171/2652-179

Erzdiözese Paderborn:

Barbara Rinsche

Am Rykenberg 3 • D-59457 Werl

Tel. 02922/863370

Diözese Passau:

Christiane R. Kopp

M.-Prech-Str. 8 • D-94034 Passau

Tel. 0851/44640

Potsdam und Umgebung:

Ulrich Müller

Heideweg 20 b • D-14482 Potsdam

Diözese Regensburg

P. Michael Gebhart OSB

Kloster Weltenb. • D-93309 Kelheim

Tel. 09441/204128 • Fax 204145

E-mail: frami@kloster-weltenburg.de

Diözese Rottenburg-Stuttgart:

Ulrich Knop

Im Hafer 2 • D-71636 Ludwigsburg

Tel. 0 71 41/4 32 12

Saarland und Trier-Süd:

Adolf Lang • Veilchenweg 2

D-66798 Wallerfangen

Tel. 06831/964640 • Fax 964641

Diözese Speyer:

Franz Kranz • Luitpoldstr. 26

D-76863 Herxheim

Diözese Trier:

Walter Degenhardt

Südallee 37c • D-54290 Trier

Tel. 0651/73607

Diözese Würzburg

Josef Körber

Virchowstr. 6 • D-97072 Würzburg

Tel./Fax 0931/82469

Wuppertal und Umgebung:

Felix Becker • Nevigeserstr. 132

D-42113 Wuppertal

Tel. 0202/763131

RADIO-VATIKAN-KALENDER 2002

Konzelebration in der

Kapelle von Radio Vatikan.

Die Konzelebranten von

links: Programmdirektor 

P. Federico Lombardi,

Generaldirektor P. Pasquale

Borgomeo, Zelebrant

Kardinal Giovanni Maria

Re, RV-Aufsichtsratsvorsit-

zender Kardinal Roberto

Tucci (halb verdeckt), ehe-

maliger Technischer

Direktor P. Eugenio Matis

Auch im kommenden Jahr

bringt die deutschsprachige

Redaktion wieder einen

eigenen Kalender heraus.

Der Kalender des Jahres

2001 war ein solcher

Erfolg, dass wir wieder mit

einer großen Auflage rech-

nen. Wir drucken darin

Bildpostkarten mit dem

Heiligen Vater auf Reisen, in

der Freizeit, auf den ver-

schiedensten Fahrzeugen,

die er schon benutzt hat. Er

soll den zwar alternden,

aber immer wieder energi-

schen und unternehmungs-

freudigen Papst zeigen.

Dazu kommen wie jedes

Jahr 365 Blätter mit den

liturgischen Angaben für

jeden Tag des Jahres: Die

Meßtexte, die Tageshei-

ligen, geistliche Worte von

berühmten Christen.

Der Kalender kostet:

bis 31. 12.    25,– DM

ab 1.1.2002   13 Euro

Er soll direkt bestellt 

werden bei:

Alfons Isermann

Langenhorsterstr. 25 b,

D-42551 Velbert,

Tel.  02051/875-02

Eucharistiefeier am „Namenstag" von Radio Vatikan, dem

Fest der Erzengel Gabriel, Michael und Raphael. Im

Vordergrund die Priester, die in Radio Vatikan arbeiten.

Dieses Bild zeigt nur einen kleinen Ausschnitt aus der

Kapelle. 
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Junggebliebene Mutter

Wenn es auch selbstverständlich

ist, eine Mutter zu haben, so ist

doch die Beziehung zur Mutter

eine ganz besondere. Deshalb

lädt uns auch das Leben des

Gottessohnes dazu ein, seine

Mutter im Verhältnis zu ihm zu

betrachten. Unüberseh-bar sind

die Kunstwerke, die Maria als jun-

ges Mädchen darstellen: bei der

Verkündigung, neben der

Krippe, im Tempel. Eine

ganz andere Maria

begegnet uns auf dem

Leidensweg und unter

dem Kreuz: eine erfahre-

ne, reife und treue

Mutter, die den Lebens-

weg ihres Sohnes mitge-

gangen ist.

Die letzte Station dieses

Weges stellte Michel-

angelo (1475–1564) in

seiner berühmten Pietà

dar, die er 1499 im Alter

von 24 Jahren vollendete.

Seit 1749 steht das

Kunstwerk an seinem

heutigen Platz im Peters-

dom. Als Papst Paul VI.

vor dem restaurierten

Werk stand, sagte er: „Hier ist

Arbeit Gebet geworden”.

Neben dem friedvollen Gesicht

der Gottesmutter fällt dem

Betrachter besonders ihre Ju-

gendlichkeit auf. Sofort fragt man

sich, weshalb Michelangelo einer

Mutter mit einem über dreißig

Jahre alten Sohn ein so jugendli-

ches Gesicht geben konnte.

Deshalb verwundert es nicht,

dass der eine oder andere

Zeitgenosse den Künstler auf die

Eigenheit  seiner Darstellung

angesprochen hat. Seinem

Schüler Ascanio Condivi gab er

darauf zur Antwort: „Weißt du

nicht, dass die keuschen Frauen

sich viel frischer erhalten als die

unkeuschen? Um wieviel mehr als

eine Jungfrau, welcher niemals

auch nur der geringste wollüstige

Gedanke befiel, der ihren Leib

hätte entstellen können. (...) Das

war bei dem Sohn nicht nötig;

vielmehr eher das Gegenteil, weil

zu zeigen war, dass der Sohn

Gottes wirklich einen menschli-

chen Körper angenommen hat.

(...) Darum steht es dir nicht zu,

dich zu wundern, wenn mich die-

se Einsicht bewog, die allerheilig-

ste Jungfrau, die Mutter Gottes,

im Vergleich zu ihrem Sohn weit

jünger zu gestalten, als es jenes

Alter gewöhnlich fordert, dem

Sohn aber sein Alter zu lassen”.

Hier klingt eine tiefe Einsicht

an: Die Jugendlichkeit eines

Menschen entscheidet sich in sei-

nen Gedanken und Gefühlen.

Bedenkt man dies, dann versteht

man auch Ärzte und Psychologen,

wenn sie behaupten: „Die unheil-

vollste Krankheit des heutigen

Menschen ist die Negativität sei-

nes Denkens. Vielen Patienten

fehlt nichts außer gesunden

Gedanken”. So könnte es mit der

jungen Mutter darum gehen, die

Reinigung der Gedanken und

Gefühle von allem Ungesunden,

Unsinnigen und Destruktiven in

Angriff zu nehmen.

Mit dem positiven Denken und

Fühlen sieht die Welt gleich

anders aus: Durch Me-

lancholie, Resignation

und Depression hindurch

erschaut der Mensch

vielleicht sogar den auch

dort noch tragenden

Gott. Maria bezog ihre

Frische daraus, dass Gott

für sie ein wirklicher

positiver Partner war –

selbst in der Negativität

mancher Lebenserfah-

rung. Sie blieb zeitlebens

„immakulat”, ohne Sün-

de und Makel. Ein reines

Ja war die Antwort, die

ihr Leben gab.

Alles mit den Augen

Gottes sehen: So könnte

ihr unausgesprochenes

Lebensmotto lauten. Diese Regel

kann auch uns helfen, um unaus-

gegorenes zu klären und zu reini-

gen, etwa Egoismus, Selbstwert-

gefühl, Sexualität, ... Auch wenn

wir den Jahren nach altern, wir

bleiben doch jung. Denn Gottes

Phantasie gehen die Ideen mit uns

nicht aus. Wichtig ist, sich auf das

Neuland mit Ihm einzulassen.

Maria hat es uns vorgemacht. So

hat die bleibende Jugendlichkeit

der Gottesmutter ihren schönen

Sinn.

Bertram Meier

(bis Herbst 2001 im vatikani-

schen Staatssekretariat)

GEISTLICHE BETRACHTUNG AUS ROM

Die weltberühmte Pietà von

Michelangelo Buonarotti im Petersdom
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FREUNDE VON RADIO VATIKAN

Verehrte und 

liebe Freunde, 

Wir widmen in Zukunft in jedem Pro-

grammheft eine ganz Seite dem Verein

der „Freunde von Radio Vatikan”.

Heute möchte ich seine Geschichte er-

zählen, denn es handelt sich um ein klei-

nes Märchen, eine Mischung aus 

menschlicher Planung und göttlicher

Vorsehung. 

Schon seit etwa 1970 haben treue  Hörer

von Radio Vatikan im deutschen Sprach-

raum Spenden an die deutschsprachige

Redaktion geschickt. Meist gingen sie

über das Konto des Senders auf der

Dresdner Bank in München. Freunde in

Österreich und der Schweiz gaben

schon mal einem Pilger Geld mit oder

steckten es einfach in einen Briefum-

schlag. Die damalige Redaktions-

Sekretärin Hildegard Cascavilla gab etwa

zweimal im Jahr einen Betrag von rund

15.000 DM an die Verwaltung von Radio

Vatikan ab, die sich darüber wunderte,

dass es auch Abteilungen gibt, die nicht

nur Geld holen, sondern auch Geld brin-

gen. Diese Summe war für den Gesamt-

haushalt des Senders mit seinen Jahres-

kosten von etwa 40 Millionen DM völlig

bedeutungslos. So war es für mich fru-

strierend, dass „unser Geld” kaum

beachtet wurde. Zudem konnten wir

auch keine steuerrelevanten Spenden-

quittungen ausstellen. Was tun? Zwei

Ereignisse fielen vom Himmel: Die Idee,

einen gemeinnützigen Verein zur För-

derung des Radios zu gründen – und der

Bankkaufmann Alfons Isermann, der aus

Liebe zum Heiligen Vater und aus

Neugier hinter vatikanischen Mauern

herumschnupperte. Die Vorsehung

bescherte dem künftigen Verein noch

weitere Himmelsgeschenke: Da war

der junge Unternehmer Hans-Werner

Lichter, da war ein hochengagierter

Journalist und Radio-Vatikan-Hörer,

Wolfgang Bär, der daran erinnerte, dass

kirchlich orientierte gemeinnützige

Vereine im christdemokratischen

Südwesten leichter anerkannt werden.

Da war der Richter Wilhelm Draude.

Ihn bat ich, uns eine Vereinssatzung zu

entwerfen. Später kamen noch vier

engagierte Freunde dazu: Winfried

Aufterbeck, Georg Tegethoff mit Frau

Cäcilia und Ulrich Knop. 

Schon war der Verein gegründet. Das

war im Jahr 1990. Das Finanzamt

gewährte die Gemeinnützigkeit. Ent-

täuschend war es für Alfons Isermann,

dass die großen Unternehmen, die er

um Spenden anschrieb, kaum reagier-

ten. Aber unzählige Radio-Vatikanhörer

ließen sich nicht dreimal bitten und

zeigten ihren Dank für die Sendungen in

reichlichen Spenden. 

So konnte die deutschsprachige Abtei-

lung an allen möglichen Ecken und En-

den helfen: In Indien, um dort ein klei-

nes Büro des Senders aufzubauen, das

die reichliche Post an die indische

Abteilung bearbeitete, in Albanien, um

die albanische Redaktion mit dem

Abonnement einer Nachrichtenagentur

zu versorgen, ähnlich für die russische

Abteilung. Mehrere Redaktionen des

Radio erhielten von den Freunden

Computer und sonstige Ausrüstung.

Die deutschsprachige Redaktion konnte

Korrespondenten bei Papstreisen mit-

schicken, was sonst nicht möglich ge-

wesen wäre. So war Stephan von

Kempis mit dem Papst auf Kuba und in

Sarajewo, Matthias Kopp in Beirut und

Tunesien, Brigitte Schmitt in Syrien,

Clemens Behr in der Ukraine. Der

Redaktionsleiter fährt mit einer Vespa,

die die Freunde geschenkt haben, durch

die Stadt Rom. Vieles wäre ohne die

geliebten Freunde, ohne die ehrenamt-

liche Arbeit überhaupt nicht möglich. 

Im Lauf der zehn Jahre haben die

Freunde von Radio Vatikan über eine

Million Mark, genau 1.112.467.– DM

zusammengebracht.

Selbstverständlich würde sich die

Redaktion sehr freuen, wenn es auch in

Österreich, der Schweiz, in den

Niederlanden, in Luxemburg, in

Liechtenstein und Südtirol ähnliche

Zusammenschlüsse von Freunden von

Radio Vatikan gäbe. Aber bisher hat sich

die Möglichkeit nicht gezeigt. Vielleicht

können Sie, die Sie das jetzt lesen, die

Initiative dazu ergreifen. Man muss dazu

kein überragender Manager sein, meist

ist schon guter Wille und etwas

Durchhaltekraft ausreichend. Das

Entscheidende für die Freunde von

Radio Vatikan aber ist: Wenn die Vor-

sehung nicht die richtigen Leute schickt,

hat alles Managen und Grübeln keinen

Erfolg.

P. Eberhard v. Gemmingen SJ

P.S. Wer eine Spende an den

Verein „Freunde von Radio

Vatikan” schicken will, sende Sie

an das Konto: Freunde von Radio

Vatikan, Bank im Bistum Essen,

Essen, Konto-Nummer 475 200

18, Bankleitzahl: 360 602 95

Spenden ab 50.– DM (25 Euro)

aufwärts werden schriftlich be-

dankt. Ab hundert Mark erhalten

Sie eine Spendenquittung.

Johannes Paul II.  mit dem Ehepaar Hermine und Alfons

Isermann, Vorsitzender des Vereins „Freunde von Radio

Vatikan”
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DEUTSCHSPRACHIGE KARDINÄLE UND BISCHÖFE

IN VATIKANISCHEN DIKASTERIEN

Die Kardinäle und mehrere Bischöfe aus aller Welt haben im Vatikan regelmäßig

Beratungsaufgaben zu erfüllen: Sie sind daher Mitglieder in den vatikanischen Behörden, z.B.

in den Kongregationen, Räten und sonstigen Ämtern. Sie müssen daher wenigstens an deren

Vollversammlungen in Rom teilnehmen. Auch die im Vatikan ständig tätigen Kardinäle und

Bischöfe haben neben ihren Hauptaufgaben beratende Tätigkeit in anderen Behörden. Hier

ein Überblick über die deutschsprachigen Kardinäle und Bischöfe in vatikanischen

Einrichtungen.

Rat der Kardinäle und Bischöfe

Mitglied: Kardinal Joseph Ratzinger

Kongregation für die Glaubenslehre

Präfekt:     Kardinal Joseph Ratzinger

Mitglieder: Kardinal Christoph Schönborn

Kardinal Walter Kasper

Kongregation für die Ostkirchen

Mitglieder: Kardinal Joseph Ratzinger

Kardinal Christoph Schönborn

Kardinal Karl Lehmann

Kardinal Walter Kasper

Kongregation für Gottesdienst

und Sakramente

Mitglieder: Kardinal Joseph Ratzinger

Kardinal Joachim Meisner

Bischof Alois Kothgasser

Kongregation für die Heiligsprechungen

Mitglieder: Kardinal Henry Schwery

Erzbischof Paul-Josef Cordes

Kongregation für die Bischöfe

Mitglieder: Kardinal Joseph Ratzinger

Kardinal Joachim Meisner

Kardinal Gilberto Agustoni

Kardinal Karl Lehmann

Kongregation für die Glaubensverbreitung

Mitglieder: Kardinal Joseph Ratzinger

Kardinal Friedrich Wetter

Kongregation für den Klerus

Mitglieder: Kardinal Joachim Meisner, Köln

Kardinal Joh. Joachim Degenhardt 

Erzbischof Paul-Josef Cordes

Bischof Klaus Küng, Feldkirch

Bischof Heinrich Mussinghoff

Kongregation für das Ordensleben

Mitglied:   Bischof Viktor J. Dammertz 

Kongregation für die katholischen 

Erziehungseinrichtungen

Mitglieder:  Kardinal Joseph Ratzinger

Kardinal Christoph Schönborn

Kardinal Friedrich Wetter

Kardinal Georg Sterzinsky

Kardinal Joh. Joachim Degenhardt, 

Oberstes Gericht der Apostolischen Signatur

Mitglieder: Kardinal Gilbert Agustoni

Bischof Heinrich Mussinghoff 

Päpstlicher Rat für die Förderung

der Einheit der Christen

Präsident:  Kardinal Walter Kasper

Mitglieder: Kardinal Joseph Ratzinger

Bischof Paul  Werner Scheele, 

Päpstlicher Rat für die Familie

Berater: Bischof Klaus Küng 

Päpstlicher Rat für Gerechtigkeit und Frieden

Mitglieder: Erzbischof Paul-Josef Cordes

Weihbischof Heinrich Fasching

Päpstlicher Rat „Cor Unum”

Präsident: Erzbischof Paul-Josef Cordes

Päpstlicher Rat für „Menschen unterwegs”

Mitglied: Kardinal Georg Sterzinsky 

Päpstlicher Rat für Rechtstexte

Berater: Kardinal Gilberto Agustoni

Berater: Bischof Viktor J. Dammertz

Päpstlicher Rat für Kultur

Mitglieder: Kardinal Joseph Ratzinger

Kardinal Christoph Schönborn

Verwaltung des Patrimoniums 

des Apostolischen Stuhles

Mitglied: Kardinal Karl Lehmann 

Kardinal Gilberto Agustoni
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TON-KASSETTEN VON RADIO VATIKAN

Neue Bücher aus Rom

Abs.: Winfried Aufterbeck

Wiesenstraße 9 a

D-40878 Ratingen

Falls Empfänger verzo-

gen, bitte nachsenden!

Anschriften-Berichtigungs-

karte mit neuer Anschrift.

Direktor

PASQUALE BORGOMEO SJ.

Redaktion und Gestaltung

P. EBERHARD V.GEMMINGEN SJ.

Druck 

MDV Maristen 

Druck&Verlag GmbH, Furth

Wer sich bei den Päpsten, im

Vatikan und in der langen

Geschichte der katholischen

Weltkirche ein wenig ausken-

nen will, kann jetzt das neue

Herder-kompakt-Lexikon kau-

fen. Der Verlag hat alle entspre-

chenden Artikel aus der neues-

ten Ausgabe des „Lexikons für

Theologie und Kirche” in einem

Band zusammengefasst. Des-

halb „kompakt-Lexikon”. Im

ersten Teil finden sich die

Namen aller Päpste von Petrus

bis Johannes Paul II. Im Sachteil

geht es um Theologie, Kirchen-

recht, Institutionen, Liturgie,

Geographie etc. Lexikon der

Päpste und des Papsttums

Lexikon für Theologie und

Kirche, kompakt

Herder-Verlag, DM 38.–

Ab Januar 2001 bieten wir einiges aus unserem Programm sowohl

als Ton-Kassette, wie auch als CD an. Bei Bestellungen müssen Sie

also immer angeben, ob Sie die entsprechende Nummer als

Kassette oder als Compact-Disc haben wollen.

Ein Verzeichnis aller abrufbaren Ton-Kassetten erhalten Sie entwe-

der bei der Redaktion in Rom oder bei der Versandstelle in Velbert.

Sie finden das Verzeichnis auch im Internet.

Jede Kassette wird gegen Unkostenerstattung von 8 Euro abgegeben.

Jede CD für 10 Euro. Bitte nicht vorauszahlen. Bestellungen nur an:

Alfons Isermann  • Langenhorsterstr. 25 b  •  D-42551 Velbert • Tel.

und Fax  0 20 51 / 8 75 02
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